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zu 

zu den Filmen, die bei den 67. Internationalen Filmtagen in Venedig, 2010, für den 

Goldenen Löwen nominiert waren und auch von der Presse kontinuierlich besprochen 

wurden, gehörte "Venus Noire" (F 2010) des französischen Regisseurs tunesischer Her­

kunft Abdellatif Kechiche. Ins Bild gesetzt wird eine weitere Version der unzählige Male er­

zählten Lebensgeschichte der Saartjie, Sara oder Sarah Baartman (auch Bartmann) ge­

nannten Afrikanerin, vermutlich eine Angehörige des Khoi-Volkes, deren tatsächlicher Ge­

burtsname unbekannt ist, die 1810, wahrscheinlich etwa zwanzigjährig, von der südafri­

kanischen Kap-Region nach Europa gebracht und als Hottentotten-Venus berühmt wur­

de. 1 Auf Grund der bei ihr diagnostizierten Steatopygie und vermuteter hypertrophierter 

Labien_ die sogenannte Hottentotten-Schürze- wurde sie erst in London, dann in Paris 

zum exotistischen öffentlichen Spektakel, später zum wissenschaftlichen Forschungsob­

jekt für Georges Cuvier, den Begründer der vergleichenden Anatomie und zoologischen 

Taxonomie, und nach ihrem Tod um die Jahreswende 1815/16 schließlich zum Museums­

exponat. 

Die Figur der Hottentotten-Venus stellt ein einschlägiges Beispiel für Prozesse der 

Bildtindung und der Bildzirkulation dar, die als solche allerdings von der bisherigen For­

schung weder reflektiert noch theoretisiert worden sind. Diese Prozesse verlaufen so­

wohl quer zu Medien, Genres und Disziplinen als auch quer zu Künsten, Popul.ark~ltur~n 

und Wissenschaften. Sie lassen sich zurückverfolgen bis in die Zeit um 1500, s1e smd his­

torisch verknüpft mit einer Geschichte des Reisens, des Handels und der Kolonisierung 

mit all ihren ausbeuterischen, rassistischen und sexistischen Strukturen und Praktiken, 

und sie sind bis heute nicht abgeschlossen. Ich möchte mit diesem Beitrag die Auseinan­

dersetzung mit der Hottentotten-Venus als Frage nach Bildfindungen und Bildzirkulationen 

perspektivieren. Zur Diskussion steht die vielschichtige Interdependenz zwisch~n einer 

Verfügbarkeit und den Gebrauchsweisen der Bilder, Medienentwicklungen und emherge-
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hiebungen. Gefragt ist damit zugleich nach der Strukturierung 

nnswet:5en eines kulturellen Bildrepertoires als historisch generiertem -

auch zu historisierendem -Archiv von Bildern, Motiven und Darstellungswei-

2!m Sinne eines kulturellen Gedächtnisses, in dem ,faktische' Bilder und Vorstellungs­

bilder einander wechselseitig beeinflussen und hervorbringen, ist dieses Archiv dar an be­

teiligt, wie etwas gesehen und mit welchen Bedeutungen es verknüpft wird. Es ist ebenso 

eine wirkmächtige Instanz dafür, wann welche Bilder wo und wofür eingesetzt werden 

oder werden können: 3 das ,Vor-Gesehene' beschreibt hier die quasi automatische, unbe­

wusst vollzogene Präferenz bestimmter Bilder jenseits eines rein Intentionalen, weil sie 

sich anzubieten scheinen und/oder weil sie scheinbar aus sich selbst heraus verstehbar 

sind, nicht mehr erklärt werden müssen. 4 

Insofern Bilderwanderungen und Zirkulationsprozesse immer schon innerhalb von 

Machtverhältnissen stattfinden, sind Gebrauchsweisen und Bed~utungsverschiebungen 

-insbesondere in Hinsicht auf die Kategorien Geschlecht und Ethnizität- immer auch als 

Formen struktureller Gewalt zu analysieren, die sich in hegemonialen Strategien z. B. des 

Umschichtens, Auslöschens und Vereinnahmens, der Hierarchisierung und Exklusion arti­

kuliert. Im Sinne einer Bilderpolitik geht es mithin um drei ineinandergreifende Ebenen: 

wie Bildbedeutungen generiert und naturalisiert werden und sich Bedeutungswandel voll­

ziehen; wie (bestimmte) Bilder- auch im Zusammenhang mit Texten und Erzählungen so­

wie als Weisen des Erzählens und Argumentierens - benutzt, wiederholt und neu einge­

setzt werden; und wie sie sich verbreiten, wie sie von einem, wie auch immer definierten, 

Kontext in einen anderen gelangen - auch über mediale, kategorische oder kulturelle 

Grenzen hinweg- und mit welchen Effekten. Eine kritische Nachverfolgung der Prozesse 

und deren Analyse auch auf ihre Voraussetzungsbedingungen hin verweist - so meine 

These- auf Auslassungen und Verkürzungen, die in den gegenwärtigen, vor allem kultur­

historisch und sozialwissenschaftlich geprägten Thematisierungen der Hottentotten-Ve­

nus bzw. der Saartjie Baartman- und das heißt auch, bezüglich Durchkreuzungen von 

gender und race- einerseits, den gegenwärtigen Debatten um Bildwanderungen und 

sog. globale Bilder andererseits sowie, drittens, im Ineinandergreifen dieser beiden Bah­

nen zu verzeichnen sind. 

Die Hottentotten-Venus als multimediale und Bild Als Hottentotten-Venus, 

deren, zwar nicht einzige, aber bei weitem bekannteste, Personifikation sie ist, hat Saart­

jie Baartman zu ihren Lebzeiten eine geradezu multimediale Aufmerksamkeit erfahren. 

Mit ihrer Migration nach Europa und ihrer Zurschaustellung wurde sie zugleich Gegen-
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stand vielfältiger Bild-, Kultur- und Wissensproduktion. Neben Ausstellungsplakaten und 

,wissenschaftlichen' Zeichnungen, gab es unter anderem Zeitungsartikel und Pamphlete, 

Lieder und Gedichte, ein Vaudeville-Theaterstück, Karikaturen und satirische Zeichnun­

gen. 5 Die zeitgenössisch entstandenen Bilder (die erhalten sind), sind nicht einheitlich. 

Unterschiedliche Darstellungsweisen - z. B. hinsichtlich Pose, Kleidung, beigegebenen 

Attributen sowie der lns-Bild-Setzung ingesamt- korrespondieren mit den jeweiligen Kon­

texten des zeitgenössischen Zu-Sehen-Gebens, innerhalb derer und für die sie hergestellt 

wurden: Freak-Show, satirische politische und Gesellschaftskritik, (sog.) Wissenschaft. 

Gleichermaßen verweisen sie auf ikonografische Tradierungen und Vor-Bilder, die Ein­

gang in die jeweiligen Inszenierungen gefunden haben, und insofern darauf, dass diese 

nicht voraussetzungslos waren und die historische Saartjie Baartman, einschließlich ihrer 

Performance als Hottentotten-Venus, in ein Bild eingepasst wurde, das ihr vorausging. 

Seit den 1980er Jahren hat Saartjie Baartman erneut geradezu transdisziplinäre, 

multimediale und transkontinentale Beachtung gefunden, die mit der Rückführung ihrer 

sterblichen Überreste nach Südafrika 2002 keineswegs beendet war. Kultur- und wissen­

schaftshistorische, postkolonial und gendertheoretisch fokussierte Forschungen, (vor al­

lem) britische, französische, us-amerikanische und (süd-)afrikanische Wissenschaftler/in­

nen, Autor/innen und Künstler/innen - Schwarze und Nicht-Schwarze - haben Saartjie 

Baartman, die Hottentotten-Venus, in der einen oder anderen Weise zum Thema ge­

macht. 6 Neben akademischen Texten finden sich zum Beispiel populärwissenschaftliche 

Abhandlungen, Romane und Gedichte, ein Theaterstück, Dokumentarfilme sowie eine 

Vielzahl bildkünstlerischer Arbeiten -Malerei, Fotografie, Skulptur, Installation, ein web­

basiertes Projekt. Erst im letzten Jahr, also 201 0, wurden unter anderem weitere Buchpu­

blikationen vorgestellt und Kechiches Spielfilm. 7 

ln dem zeitlicheo Sprung vom Beginn des 19. zum Ende des 20. Jahrhunderts ist 

Saartjie Baartman von der Verkörperung rassischer Minderwertigkeit und sexueller Devi­

anz innerhalb der historischen Humanwissenschaften gegenwärtig vor allem zur Personi­

fikation dieser rassistischen und sexistischen Diskurse geworden sowie zu einer Identifi­

kationsfigur für die Konstituierung Schwarzer Identitätjen und Geschichte/n. 8 Mit der ein­

hergehenden Verwendung des historischen Bildmaterials - sei es als Bild der Erinnerung 

oder historischer Beweis, als Objekt der Analyse, Illustration oder Blickfang in Büchern 

und Artikeln, auf Buchdeckeln und Websites, als Zitat oder Collagematerial in künstleri­

schen Arbeiten oder Filmen usw. - haben einerseits Bedeutungsverschiebungen und Um­

codierungen stattgefunden, andererseits sind auch Kontinuitäten feststellbar. Eine Be­

trachtung der Bilder an sich unter bild-, blick- und medientheoretischen Aspekten hat da-
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bei allerdings kaum stattgefunden. Welche Möglichkeiten einer systematischen- und in­

sofern systematisierenden - Analyse der hier angedeuteten unübersichtlichen und un­

übersehbaren, multiplen und simultanen Zirkulationsprozesse sind denkbar? Ich schlage 

vor, ,Knotenpunkte' oder Schauplätze herauszuarbeiten und deren jeweiligen - informati­

onstechnologisch gesprochen traffic in den Blick zu nehmen: das heißt, eine kurzzeitige 

Stillstellung in dem Versuch, die Bild- und Bedeutungsbewegungen als temporäre inter­

textuelle Situierungen und spezifische Verkettungen unvollständiger Fixierungen inner­

halb sich beständig umformierender Kontexte zu beschreiben. Das Interesse geht dabei 

in ,drei Richtungen'- wo die Bilder herkommen, wo sie hingehen und wie sie sich vertei­

len. Drei solcher Schauplätze, die gleichermaßen in kulturwissenschaftlicher, medienhis­

torischer und methodisch-historiografischer Perspektive bedeutsam scheinen, möchte 

ich im Folgenden exemplarisch skizzieren: Porträt, Travelogues und Weblogs. 

Gewalt Eines der prominent zirkulierenden Bilder der Saartjie Ba artman ist- neben den 

Ausstellungsplakaten, einigen satirischen und anderen Zeichnungen -ein Porträt, oder 

genauer: ein Schulterstück in Frontalansicht Es ist ein Ausschnitt aus der ganzfigurigen 

Aquarellzeichnung, die Leon de Wailly im März 1815 während der von Geoffroy Saint-Hilai­

re, Henri de Blainville und Georges Cuvier veranstalteten dreitägigen Untersuchung und 

Vermessung der Hottentottenfrau im Pariser Jardin du Roi als ein ,wissenschaftliches' Do­

kument angefertigt hatte (Abb. 1). Als solches auf eine Ähnlichkeit des Äußeren verpflich­

tet, sollte es die anatomisch-anthropologischen Beschreibungen der ,Andersartigkeit' von 

Saartjie Baartman visuell unterstützen. ln der Verwendung und Rezeption des Gesichts­

ausschnitts als ein eigenständiges Bild ist dieses in eine Bildkategorie transformiert, die 

seit der Renaissance einen Ort für die Vorstellung des Subjekts bedeutet, der Behauptung 

seiner Individualität und des Versprechens einer Dauerhaftigkeit über den Tod hinaus. Als 

kunsthistorische Gattung steht das Porträt im Spannungsfeld von Abbild und Ideal. Sein 

Ähnlichkeitsanspruch ist darauf angelegt, mit der äußeren Wiedererkennbarkelt zugleich 

den Charakter des/der Porträtierten nobilitierend zum Ausdruck zu bringen. 9 

Verfolgt man die Kontexte, innerhalb derer Saartjie Baartmans Porträt auftritt, er­

geben sich allerdings {auch) andere Konnotationen. Das Gesicht ziert beispielsweise 

Buchcover10 und übernimmt damit auch etwas von dem Ankündigungscharakter der his­

torischen Ausstellungsplakate. Es erscheint auf der Hornepage von Gamtoos Tourism, 

wo unter "Other Attractions" auch "Sarah Bartman Grave" als Sehenswürdigkeit aufge­

führt ist, hier mit kontrastierend schwarzem Hintergrund versehen, als Verweis auf eine lo-
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1 Leon de Waifly: Frontalansicht von Saartjie 

Baartman, der ,Hottentotten Venus', 1815 
(Aquarellfarbe/Pergament, 48,3 x 33,5 cm). 

kale Berühmtheit. 11 Desgleichen in der Übertragung in ein Wandbild in dem Ort Hankey im 

Gamtoos Valley, Südafrika, wo sich Saartjie Baartmans Grab befindet. 12 1n der Online-Prä­

sentation der Ausstellung "Between Worlds. Voyagers to Britain 1700-1850" der Natio­

nal Portrait Gallery, 2007, die als Vorlage allerdings eine kolorierte Lithografie des Wailly­

Bildes, also eine Reproduktion, von 1824 verwendete, erscheint das Porträt- vom Aus­

stellungstitel nahegelegt-einfach als das einer Reisenden aus fremdem Land. 13 1n Zola 

Masekos preisgekröntem Dokumentarfilm "The Life and Times of Sarah Baartman" (ZA/F 

1998) wird das Gesicht formatfüllend als ein die Diegese strukturierendes Element ver­

wendet. Vor allem setzte Maseko es als Hintergrundbild für Yvette Abrahams ein, die eine 

der führenden Aktivistinnen um die Rückführung gewesen ist. Abrahams ist die einzige 

Frau unter den sechs Sprechern, die in dem Film als Experten fungieren, und äußert sich 

vor allem zu Saartjie Baartman als Individuum, ihren Lebensumständen, möglichen Ge­

danken und Gefühlen. Die visuelle Ineinanderblendung der ,beiden Frauen', die auf der vi­

suellen Ebene statt findet, verdoppelt deren identifikatorische Nähe, die bereits auf der 

Sprachebene suggeriert ist, und tilgt tendenziell Abrahams' Autorität; nicht so hingegen 

die filmischen Inszenierungen der anderen- männlichen- Sprecher, deren Autorität unan­

getastet bleibt. 14 Das Mitteilungsorgan des ANC Sephadi, ein letztes Beispiel, stellte das 
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Porträt dem Bericht über die Rückführung - "Sarah Bartmann Dignity finally Restored" 

voran, und auf einer weiteren Abbildung in demselben Artikel erscheint das Gesicht im 

Zentrum des Plakats zum "National Women's Dat. 15 Zudem wurde dieses Porträt an­

scheinend von der südafrikanischen Regierung als Saartjie Baartmans "official national 

image" gewählt. 16 ln dieser Kontextualisierung steht ,ihr Gesicht' für alle südafrikanischen 

Frauen, und es ist zugleich das allegorische Gesicht der Nation. 17 

Im ,Ausschneiden' des Gesichts, im Versuch der Nobilitierung, findet eine Verein­

nahmung statt, insofern der historisch-kulturelle Kontext, auf den das ganzfigurige Aqua­

rell von de Wailly durchaus verweist, entnannt wird. Der Versuch, Saartjie Baartman ,ein 

Gesicht' zu geben, bewirkt dessen Ahistorisierung, und steht eher für das Begehren nach 

einer Projektionsfläche, die in diesem Bild der Dauer ihren Ort für das Nicht-Gewusste und 

Nicht-Sagbare sowohl der Vergangenheit als auch der Gegenwart gefunden hat. Zur Dis­

kussion steht damit die Ambivalenz des ,Porträts' der Saartjie Bctartman als Versuch re­

trospektiver visueller Subjektkonstituierung und Symptom einer strukturellen Gewalt, die 

der Versuch ist, die gewaltsame historische Sitution zu verdrängen. 

Bih:lw«mdenme: als Methode Kontakte zwischen Europäern und von diesen als Hot­

tentotten bezeichneten Afrikanern der Region um das Kap der Guten Hoffnung, welches 

Zwischenstation entlang der historischen Schiffshandelsrouten nach und von Indien war, 

sind seit der Frühen Neuzeit nachgewiesen. Illustrierte Reiseberichte, Trave/ogues, die 

das Aussehen, die Lebensverhältnisse, Sitten und Gebräuche der Kap-Bewohner be­

schreiben und damit Einblicke in ,fremde' Weiten boten, erfreuten sich in Europa bis ins 

19. Jahrhundert hinein großer Beliebtheit. Zu den bis heute bekanntesten dieser Berichte 

gehören die von Balthasar Springer (1506), Cornelis de Hautman (1595), Sir Thomas 

Herbert (1626), Guy Tachard (1688), Peter Kolb (17 42), Anders Sparrman (1772) und 

Franc;:ois Le Vaillant (1790).1n der Analyse dieser und auch anderer18 Quellen sowie einer 

Nachverfolgung der Bilder- "their migration in space and time, their transformation into 

stereotypes" 19 - haben kunst- bzw. bildhistorische Forschungen die Entwicklung einer 

Ikonografie der Hottentotten herausgearbeitet, die auch die visuellen Repräsentationen 

der Saartjie Baartman bzw. der Hottentotten-Venus sowohl mitaufgenommen wie mit ge­

prägt haben. 20 Die Etablierung dieser Ikonografie vollzog sich, wie Ezio Bassani und Leti­

zia Tedeschi exemplarisch dargelegt haben, vor allem entlang zweier ineinandergreifen­

der Praktiken: zum einen durch die Übertragung europäischer - also bekannter und ge­

wusster - Bildmuster und Darstellungsweisen auf das Unbekannte, zum anderen durch 
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das fortlaufende Kopieren einmal veröffentlichter Illustrationen von einem Buch in ein an­

deres, von einer Ausgabe in die nächste. 21 

Auf den Londoner Ausstellungsplakaten der Hottentotten-Venus entsprechen Klei­

dung und Attribute - Fellumhang (kaross), Kopfbedeckung bzw. -schmuck, eine Art Len­

denschurz, Fußbekleidung, Gesichtsbemalung bzw. Maske, Pfeife und Stab bzw. ein Mu­

sikinstrument, die Goura- genau den Insignien, die sich mit Hans Burgkmairs d.Ä.IIIustra­

tionen von Springers Reiseberichten etabliert haben. 22 Diese Illustrationen wiederum ver­

weisen zugleich auf ein um 1500 verfügbares europäisches Bildrepertoire, das sich hier 

eingeschrieben hat. So ist beispielsweise das Hottentotten-Paar in Burgkmairs Holz­

schnitt "ln Allago" (1508; Abb. 2) durch kaross, Sandalen und Stab als Nomaden und 

Fremde bezeichnet, während Bildaufbau und Pose der Figuren an Albrecht Dürers "Adam 

und Eva" (1504) erinnern. 23 Die Ikonografie der Hottentotten ist zutiefst europäisch co­

diert, die Hottentotten sind eine europäische Konstruktion, das Produkt eines weißen 

Blicks. Diese Ikonografie war einerseits schnell festgefügt, andererseits modifizierte sie 

sich im historischen Verlauf aber auch entsprechend der jeweiligen politischen und wirt­

schaftlichen Umstände sowie der Effekte, die dies für den europäischen Blick auf die An­

deren mit sich brachte. 24 Diese visuellen Modifizierungen- von Fremdheit zu Wildheit und 

2 Hans Burgkmair d.Ä.: in Al/aga, 1508 (Holz­
schnitt, Illustration zu den Reisen des deutschen 
Kaufmanns Balthasar Springer, 1506) 
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Bestialität, zu Trägheit (signifiziert durch die Pfeife), zur Figur des edlen Wilden bzw. zum 

Erotischen -wurden vor allem, wie Zoe S. Strother gezeigt hat, auf der Ebene der Ge­

schlechterdifferenz, nämlich am Bild des Weiblichen ausgetragen. 25 

Wie die ikonografisch fundierte Argumentation also plausibel macht, ist das ,Bild', in 

das Saartjie Baartman mit ihrer Ankunft in Europa eingepasst wurde und das sich ,mit ihr' 

auch wieder verschoben hat- insbesondere durch den Kontext der Freakshow26 -, Er­

gebnis eines gleichermaßen historischen wie transkulturellen Prozesses. Es ist Ergebnis 

einer transkulturellen Bildfindung, mit der sich die zeitgenössischen europäischen Bildar­

chive gleichermaßen erweiterten und umordneten. ln der Nachverfolgung dieser Argu­

mentation zeigen sich zugleich aber auch Grenzen der ikonografischen Methode. Diese 

machen sich in einer impliziten Textgläubigkeit ebenso fest wie im Kollabieren der Bildre­

zeption als Zeichensystem in eine angenommene Abbildhaftigkeit. So sehen etwa Bassa­

ni(redeschi eine entscheidende Schwierigkeit für die Künstler, ~lie Beschreibungen der 

Reisenden für die Veröffentlichung der Travelogues in Bilder zu übersetzen, in einer "ab­

sence of direct contact"27 , womit suggeriert wird, dass die eigene Anschauung ein ,rea­

les Bild' ergeben hätte. Dass auch die direkte Anschauung- unabhängig, ob sie in Bilder 

oder, wie im Fall der Reiseberichte, in Text übersetzt wird,- zwangsläufig durch den Filter 

kultureller Codierung, einschließlich der hier verankerten Phantasien, Mythen und Vorur­

teile geht, bleibt unthematisiert. 

Dies wiederholt sich in der Erkenntnis, dass in den Illustrationen der Travelogues im 

Bild der Hottentottin das steatopygische weibliche Gesäß ,fehlt', welches in den visuellen 

Repräsentationen der Saartjie Baartman betont und überbetont wird. Bei Bassani(rede­

schi wird dieses Fehlen zu einem ambivalenten Argument für die Konstruiertheit des Hot­

tentotten-Bildes der Reiseberichte, insofern sie diesem eine, in ihrer Provenienz als ,wis­

senschaftlich' behauptete, Zeichnung einer Hottentottenfrau mit Steatopygie (1803) als 

wirklichkeitsgetreues Bild gegenüberstellen. 28 Das vergleichende Sehen, wie es hier vor­

geführt wird, scheint darüber hinaus der ,blinde Fleck' einer Analyse von Bildmigrationen 

"through space and time" zu sein. Das analysierende, ordnende Zusammenbringen der 

verstreut existierenden Bilder wäre selbst als eine Wanderungsbewegung zu diskutieren, 

die als solche bisher unbemerkt geblieben ist. 

we~bl<)gs - Neues Zirkulieren in alten Bahnen? Video Vixens und PomPolitiken 

Die jüngsten Migrationen der Hottentotten-Venus ins und im Internet, die bisher keinerlei 

analytische Aufmerksamkeit gefunden haben, stellen eine neue Herausforderung auch an 

einen kritischen bildwissenschaftlichen Diskurs dar. Nicht zuletzt deswegen, weil sich ge-
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rademit der lnstituierung des so genannten Web 2.0 seit 2005 ganz eigene Zirkulationen 

jenseits von lediglich beschleunigter, multiplizierter und potenziell globaler Verbreitung, 

für die das Medium Internet in gegenwärtig Dominanz behauptenden Bild- und Mediendis­

kursen steht, beschreiben lassen. Internetforen und Weblogs haben zunehmend verän­

derte Möglichkeiten des lnformationsaustauschs, der Kommunikation und Diskussion, 

Veröffentlichung und Teilhabe bereitgestellt- auch in Bezug auf Bilder. Doch stehen die an 

neue Medien und Medienkonstellationen geknüpften Erwartungen, das hat Susanne Lum­

merding ausführlich gezeigt, zumeist "in deutlichem Gegensatz zu den tatsächlich beob­

achtbaren Praktiken und Effekten. So werden etwa Utopien einer Aufhebung sozialer, 

geografischer, ethnischer, gender-spezifischer, kultureller oder politischer Antagonismen 

konterkariert durch eine Reproduktion traditioneller dichotomer und hierarchischer Diffe­

renzen und antagonistischer Machtrelationen."29 Das betrifft auch Thematisierungen der 

Hottentotten-Venus bzw. der Saartjie Baartman in Foren und Blogs, die an Schnittstellen 

zwischen kulturellen ldentitätsbehauptungen, Subjektivierungspraktiken und Musik- bzw. 

Entertainment-Industrie angesiedelt sind. Es finden Bewegungen statt, die als neue Prak­

tiken zwischen Wissenstechnik und Selbstmanagement30 zugleich auch ,alte Geschich­

ten' weiterführen. 

So findet in Bezug auf zelebrierende Äußerungsformen einer von HipHop und Rap 

geprägten - us-amerikanischen - Schwarzen Kultur, die sich offensiv in festgefügten Bil­

dern heterosexueller Geschlechterbinarität inszeniert, eine Überlagerung der Hottentot­

ten Venus und der Video Vixen statt. "Video Vixen" heißen in der HipHop- und Rap-Kultur31 

jene (Schwarzen bzw. Nichtweißen) Frauen, die als Staffage und hypersexualisierte Attri­

bute des (Schwarzen bzw. Nichtweißen) männlichen MC- des Masters of Ceremony- fun­

gieren. Sie sind vor allem als Objekte männlich-machistischen sexuellen Begehrens und 

Besitzstandes inszeniert. Leicht bekleidet, mit rhythmischen Bewegungen und lasziven 

Blicken verbildlicht die Video Vixen diemisogynenund sexistischen Fantasien, von denen 

die Texte sprechen. Sie lässt ihren Hintern kreisen, den der Kamerablick, gedoppelt von 

Zeigegesten der männlichen Protagonisten, fokussiert (Abb. 3). ln solchen Ineinander­

blendungen wird Saartjie Baartman nachträglich zu einem Vor-Bild: als rote model einer, 

durch ,andere' Körperlichkeit definierten, genuinen Schwarzen Weiblichkeit und in der Zur­

schaustellung dieser Körperlichkeit - insbesondere eines big butt, eines breiten Gesä­

ßes-, deren Bühne nunmehr Musikvideos, assoziierte Fotostrecken und eben Webforma­

te sind. 

Die Video Vixen ist in einem Spannungsfeld situiert, in dem Maßgaben der Entertain­

ment-Industrie mit Vorstellungen von Schwarzer Kultur als subversives Gegenbild einer 
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3 Model Minority, Black 
Women Property Thrice 
(Luke & Doug E. Fresh & 
Dancer by Hilton Bailey, 
Venus Hottentot & Li/' Kim -
via Straight Outta New York, 
Tip Drill - Music Video Still, 
Unconfirmed Photo of Rihan­
na Fenty- Photographer 
Unknown) 

hegemonialen Weißen Gesellschaft, fortgesetzte Stereotypisierungen, Sexismen und 

Rassismen, essenzialisierende Körperbilder und (deren) hochstilisierte Performances, vi­

suelle Objektifizierung und sexuelle Ausbeutung Schwarzer Frauen und deren aktive Parti­

zipation daran, Fremdbestimmung und Selbstpositionierung komplex ineinandergreifen. 

Zu den Video-Vixens und HipHop-Models, die sich innerhalb dieses Feldes einen eigen­

ständigen Bekanntheitsgrad, eine eigene Karriere geschaffen haben, gehören u. a. Melys­

sa Ford, Angel "Lola Luv" und Buffy the Body (Buffy Carruth). 32 Sie treten z. B. selbst als 

MC auf, präsentieren sich auf eigenen Websites, produzieren ihre eigenen Videos und 

Bildkalender und modeln für szenenahe, und vor allem an (Schwarze) Männer adressierte, 

Hochglanzmagazine.33 1n den Foren und Blogs, vielfach von Schwarzen Frauen und/oder 

an Schwarze Frauen gerichtet, werden sie ihrerseits als role models diskutiert, bewun­

dert und auch kritisiert. 

Hier werden zwischen der Figur der Hottentotten-Venus, Saartjie Baartman und den 

Video Vixens ambivalente Bezüge in Text wie Bild hin und her gezogen. Es finden biografi­

sche Erzählungen statt, Solidaritätsbekundungen und Selbstbewusstseinsbeschwörun­

gen, werden Sexismus und Rassismus festgestellt, weibliche Schönheitsideale, Körper­

maße und -proportionen zwischen Gegenwart und Geschichte begutachtet. 34 So heißt es 

etwa in dem Beitrag Buffy the Body: The Modern Day Hottentot Venus: "[ .. .] ln fact, there 
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are so many young black women running araund trying to achieve Buffy's figure to try and 

appeal to Black men. [. . .] There is a video on youtube of Buffie clapping her butt cheeks 

which would fit right in with the turn of the century [sie!] side shows. [. .. ] The pages of Sara 

Baartman's life are screaming. We glorify what she died for and the hell she experienced. 

We need to do better. "35 Zugleich wird ebendort mit einer historischen Karikatur der Hot­

tentotten-Venus und einem Foto von Buffy the Body ein visueller Vergleich der Körperfor­

men präsentiert (Abb. 4). Dieselbe Karikatur erscheint in dem ähnlich vergleichenden Arti-

4 The P.O.S.H. Life, Buffy the Body: The Modern 
Hottentot Venus (Screenshot, 31.03.2011) 

Hottentot Venus 

women. 

fn my las-t post rm Nut Fat, rm 

saylng. I brietly glossed over 

her picture I was reminded of 

lived during Dutch colonlzation 
in South Africa. Whnes, 

unfamlliar with the bodies of 

Aftican women developed 
stories and Ialltales regardlng 

!he "!arge backsides". sexual 
organs. and sexuall!y of Afrlcan 

Somatime around 1810, in London, Saatiman 11Jas convlnced !o 

organs were dlssected and compared to thal of monkeys. Her 
skeleton, braln. genHals and full plaster casts of her bOdy remalned in 

the colleclion of Paris' Museum of Natural History until 2002 when 

thereby, placing the backside of Bleck womeRin constant comment as 

il remeins today. 
lt appears !hat we have not 
progressed a great deal regarding 
the exploHation of women.ll would 

seem thal we congratu!ate it 

insJead. I sa:w thls Image of Suffy 
and immedlately lhough! of 

J>aartman. Suffy's measurements 
are 3&-24-45 and are extreme llke 

that of Saartman. Herass ls. more 
talked about than any other black 

She c!aims she has never exercised unlll 2007 and her diet cons!sts of 
;weels. flied chicken, and Southern-fried porkchops. A(!dliionally, she 

clalms she dran!< supplement shakes lo galnweight (No !hat doesn'l 
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kel/s Angel Lola Luv the Modem Day Hottentot Venus?36 . Dort ist das Motiv des histori­

schen Ausstellungsplakates, das, in der Hinzufügung eines (weißen) Cupido, dem die Wor­

te "Take care of your hearts" in den Mund gelegt sind, die geheime Ambivalenz zwischen 

körperlicher ,Monstrosität' und erotischer Attraktivität offenlegt, neben ein Foto von Angel 

Lola Luv gesetzt. Umgekehrt wird Saartjie Baartman zur First Video Vixon gemacht, be­

gleitet von einem Pressefoto, das anlässlich der französischen Übergabe ihrer sterbli­

chen Überreste an Südafrika aufgenommen wurde und den ganzfigurigen Gipsabdruck, 

den Cuvier von ihr hatte anfertigen lassen, in einer Transportkiste zwischen der südafrika­

nischen Botschafterin und dem französischen Forschungsminister stehend zeigt. 37 Oder 

es findet eine umkehrende Gleichsetzung statt: Who is Hottentot Venus? The Original, Vi­
deo' Vixen ... from 181 Qf3B 

Populärkulturelle feministische Diskurse haben die Ambivalenz des big butt als "kla­

rer Code für Blackness"39 und ,dissidentes' metonymisches 4eichen "einer originär 

schwarzen bzw. nicht-weißen Kultur"40 darin formuliert, dass damit keineswegs die Sexis­

men und Rassismen aufgehoben seien, die Schwarze Frauen diskriminieren. Vielmehr 

würden Stereotypisierungen des 19. Jahrhunderts neu aufgelegt und verstärkt werden, 41 

für deren Herausbildung Saartjie Baartman - das war die Argumentation von Sander Gil­

man - eine Schlüsselfigur dargestellt hat. 42 Schaut man die einschlägigen Internetforen 

und Weblogs, die Text- und Bildpraktiken an, von denen hier nur einige wenige Beispiele 

erwähnt werden konnten, so müsste genauso in die umgekehrte Richtung geschaut wer­

den: wie in den Praktiken des Bloggens, des Kommentierens, Kopierens, Kompilierens, 

Weiterleitens und Zurschaustellens von Texten und Bildern eine bzw. eine ,eigene' Ge­

schichte hergestellt wird, indem Gegenwärtiges und aktuelle Bedeutungen auf Ereignisse 

und Bilder der Vergangenheit rückprojiziert werden. Das wiederum betrifft nicht nur das 
Web 2.0. 

Zu visuellen der Die Journalisbn Erin Aubry Ka­

plan kommentierte nach dem Wahlsieg von Barack Obama 2008: First Iady got back, 43 

und wurde für ihren Artikel, der sich erleichtert darüber zeigte, in den Körperformen der 

neuen First Lady eine Versicherung Schwarzer weiblicher Schönheit zu bekommen, des 

Sexismus und Verrats bezichtigt. 44 Auf theHotness erschien ein Artikel mit dem Titel 

From Hottentot Venus to the White Hause, der über eine gleichnamige Tagung in New 

York - mit dem Untertitel: Black Women an Beauty & Body- berichtete. Wie die Autorin 

anmerkt, wurde die Geschichte der Saartjie Baartman erzählt, aber: "[. .. ] Michelle Obama 

was never mentioned in the three hour discussion on images of Black women in major me-
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dia." Das wurde hier durch die vorangestellte Platzierung zweier Bilder nachgetragen 

links die ,wissenschaftliche' Profilzeichnung der Saartjie Baartman von Nicolas Huet 

(1815), rechts das Foto einer in die Kamera lächelnden Micheile Obama, die Hüfte leicht 

zur Seite ausgestellt. 45 

Wenn die historische Saartjie Baartman in ein Bild eingepasst wurde, das ihr vo­

rausging, so zeigt sich sowohl mit den aktuellen Beispielen wie auch anhand der drei an­

skizzierten Schauplätze, dass eine solche Vorgängigkeit der Bilder nicht unbedingt mit 

der chronologischen Folge der historischen Produktion gleichgesetzt werden kann, son­

dern auch davon abhängt, wann und wie mediale Zirkulationsprozesse sie verfügbar ma­

chen, wann sie gefunden werden. Mitjeder Generierung neuer/anderer Bilder und Bildver­

hältnisse, neuer/anderer Bedeutungen verschiebt sich das gesamte Archiv, die Bezüge 

der Bilder und (ihrer) Bedeutungen untereinander- und überlassen es den Lektüren, sie in 

Ordnung zu bringen. Diese Lektüren müssen auch als Auseinandersetzung mit konfligie­

renden Zeitstrukturen statt finden. Die filmische Szene, die dem Plakatmotiv von Abdella­

tif Kechiches "Venus Noire" vorangeht und von der einige Momente auch in den Trailer auf­

genommen wurden, zeigt Saartjie Baartman bei der Vorführung eines ,wilden Tanzes'. Sie 

bewegt sich kreisförmig, ihre Hinterseite dem Publikum zugewandt. 46 Die visuellen Migra­

tionen der Hottentotten-Venus, so scheint es hier zum wiederholten Mal, haben gerade 

erst begonnen. 
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